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Die Arbeit der „Emden".

e Kreuzer „Emden" hat in letzter Zeit ne-
,„he« und „Nürnberg " durch seine erfolgreichen
ühneu Fahrten im Indischen Ozean die Auf-

^ der ganzen Wett auf sich gelenkt. Mußtezdoch
B'glische Admiralität eine Erklärung über die

%»i 1lt̂ en  Kreuzern vernichteten Handelsschiffe zur
^ ^ '3 der interessierten Kreise erlassen. Jnr ganzen
»lt̂ der „Emden" vernichteten 20 Schiffe einen
V il92 955 Tonnen , fürwahr eine sehr respektable

denn 70 Bundesgenossenkreuzer, ohne Hilfs-
'»ĉ .^ lnct, wirke» zusammen, tim die deutschen Kreri-

ltzj. die „Emden " anszuspüren und zu vernichten.
/ gx,' vom Reichsmarineamt jui' Veröffentli-

^Migt worden ist, zeigt (oben) den Kreuzer
u'nten) das Operationsgebiet desselben.
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Amtlicher Teil.
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& ^Meekorps . Frankfurt a. M ., 15. Okt. 1914'
"lstssUeraikommaudo.

J .-Nr. 2427.
Ätl ) v Vl9e feindlicher  Staaten sollen auch nach
An Krieges bei einzelnen Vereinen unb Gesell-
(W . Stellung als Vorstandsmitglieder oder

Stellung verblieben sein und an den Vor-
3en und Geschäftserledigungen auch dann teil-

^ y,.3abcN' wenn es sich nur Gegenstände handelte,
Ai § -b^ueine Wohl des Landes berührten und deren
^e. das feindliche Ausland von Wichtigkeit sein

Verhältnisse für die Dauer des Kriegs-
erforderlichen Einblick zu gewinnen, ordne

l %ip^ e Vereine und Gesellschaften, insbesondere
-? ^ „'Gesellschaften und Gesellschaftenm. b. H., bei
:■%M̂ vrige feindlicher Staaten als Vorstandsmit-
B lind des Aufsichtsrats oder Geschäftsführer

ü 9aben, soweit sie im Korpsbezirk des 18. Ar-
V" ein Ve" Si 8 haben oder ihr Geschäft betreiben,

VZoche nach Bekanntgabe dieser Verfügung
?.i» Bietenden Generalkonunando des 18. Armee-
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IWf - Wf«* q,  Main , Untermainkai 19, ein Ver--
lA Mitglieder beziv. Geschäftsführer einzureichen.

Mbesolgung dieser Anordnung unterliegt ^ '
Na * des § 9 Riff! b des Gesetzes über den

der
— 3 ^. n. ^ Gesetzes über den Be-

^'Uand vom 4. Juni 1851.
Der Kommandierende General.

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

ei" Ü&eî Bekanntmachung.
ij 'l vou von Kohlenwagen haben sich an zwei
» "Uschx, vencu eine im Korpsbezirk, je zwei geladene

^ 1 Nie,/ 5'0' englische Granaten gefunden. Alle Koh-
werden anfgefordert, ähnlichen Vorkomm¬

nissen, denen zvvcifellos verbrecherische Absichten 51t Grunde
liegen, durch sorgfältige Instruktion ihrer Auslader ufw.
ihre volle Aufmerksamkeitzu schenken, damit Uirglücksfällen
vorgebeugt wird.

Frankfurt a. M ., den 26. Oktober 1914.
Stellvertretendes Generalkommando.

XVIII . Armeekorps.

Festsetzung der Ortslöhne und des vurchschwttr-
lichen Jahresarbeitsverdienstes land- und fsrst-

wirtschaftlicher Arbeiter.
Da durch Bundesratsverordnung vom 4. September

1914 (R . G. Bl. S . 396) die Frist , für welche die erst¬
malige Festsetzung der Ortslöhne im ganzen Reiche gilt
(§ 151 Abs. 1 der Reichsversicherungsordnung), bis zum
31. Dezember 1915 verlängert worden ist, bleibt die durch
Bekanntmachung des Oberversicherungsamts vom 24. Ok¬
tober 1913 (Reg. Amtsbl . Seite 292) erfolgte Festsetzung
des Ortslohns und die durch Bekanntmachung des Ober-
versicherungsamts voni 2. Dezember 1912 (Reg. Amtsbl.
S . 473) erfolgte Festsetzung des durchschnittlichen Jahres¬
arbeitsverdienstes land- und forstwirtschaftlicherArbeiter
auch für das Jahr 1915 wirksam.

Wiesbaden , den 19. Oktober 1914.
Königliches Oberoersicherungsamt.

Der Vorsitzende.
I . V.: gez. Sprinaorum.

II. 6309. Weilburg , den 27. Oktober 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises
Der Allgemeine Deutsche Jagdschutzverein hat für

den Geltungsbereich der Preußischen Jagdordnung voiu
15. Juli 1907 unter Aufhebung aller ähnlichen, von ihnr
früher herausgegebeiicn Formulare für Jagdpachlverträge
2 neue Normal - Jagdpachtveriragsformulare aufgestellt,
welche geprüft worden sind und für zweckmäßig gehalten
werden.

Der Verlag der Formulare ist der Firma Paul Parey,
Berlin SW . 11, Hedemannstraße 10 übertragen worden. Sie
können sowohl von dort als auch vom Generalsekretariat
des Allgemeinen Deutschen Jagdschutzoereius in Berlin W.
50, Geisbergstraße 25/26 zum Preise von 50 Pfg . für
das Stück bezogen werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

UichtKMilicher Teil
Der Weltkrieg.

Fortdauer der Kämpfe bei Nreuwport . —
Fortschritte bei Litte und im Argoimerr-

walbe.
Großes Hauptquartier 28. Oktober , vorm,

i iw . B. Kmtlich.)
Die Kämpfe bei Nieurvport und Dixmuiden

dauern noch fort. Die Belgier erhielten erhebliche Ver¬
stärkungen1 unsere Angriffe wurden fortgesetzt. 16 eng¬
lische Kriegsschiffe beteiligten sich am Kam¬
pfe gegen unseren rechten Flügel. Ihr Feuer war er¬
folglos . Bei Tfpert ist die Lage am 27. Oktober un¬
verändert geblieben. Westlich Lille wurden unsere An¬
griffe erfolgreich fortgesetzt.

Im Krgonnenrvalde sind wieder einige Schützen¬
gräben genommen worden, deren Besatzung ZU GefaM
genen gemacht wurde.

Auf der Westfront hat sich weiter nichts wesent¬
liches ereignet.

In Polen mußten die deutsch- österreichischen Trup¬
pen vor neuen russischen Kräften, die von Jwangorod-
Warschau und Nowo-Georgieivicz vorgingeu, ausweichen,
nachdem sic bis dahin in mehrtägigen Kämpfen alle rus¬
sischen Angriffe erfolgreich abgcwiesen hatten. Die Rus¬
sen folgten zunächst nicht. Die Loslösung vom Feinde
geschah ohne Schwierigkeit. Unsere Truppen werden sich
der Lage entsprechend neu gruppieren.

Auf dein nordöstlichen Kriegsschauplatz sind keine
wesentlichen Aenderungen.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Die Meldung des Großen Hauptquartiers , daß unsere

Truppen am Iserknnat anhnUcnd Fortschritte machen,
obwohl die Kämpfe an diesem Abschnitt sowie bei Ipern
und südwestlich von Lille mit unverminderter Hartnäckig¬
keit fortgesetzt werden, ist in hohem Maße befriedigend.
Die feindlichen Verbündeten setzen ihre volle Kraft ein, um
dem Vordringen unserer Truppen hier Einhalt zu tun, da
sie wissen, daß an der Nordseeküste nicht nur eine örtliche,
sondern die allgemeine Entscheidung für den ganzen Krieg
im Westen fallen muß. Wir dürfen daher nicht ungeduldig
werden, wenn der Fortschritt nur langsam vonstatten geht.
Die Schwierigkeiten sind gewaltig; ihrer Größe wird
ver Gewinn entsprechen, wenn wir uns hier durchge-
hauen haben.

Die deutschen Fortschritte an der Nordsee und im nord¬
westlichen Frankreich haben zum Getändegewinn in west¬
licher Richtung geführt; allerdings noch nickt die Einnahme
der hart umstrittenen Ortschaften Nieuport, Ipern und Dix-
muden gebracht. Wenn aber die deutschen Truppen, so
sagt der militärische Berichterftalter der „Boss. Ztg." mit
Recht, seitwärts über Ortschaften fortgesetzt Gelände ge¬
winnen und cs dem Gegner nicht gelingt, trotz aller heran¬
geholten Verstärkungen den deutschen Angriff aufzuhalten,
so müssen schließlich die Truppenteile, die jene Ortschaften
so hartnäckig halten, von allen Seiten eingeschloffen werden.

Unsere Drummer au Ser Küste. Holländischen Mel¬
dungen zufolge sind zwei unserer 42 Zentimeter-Mörser und
zehn 28 Zentimeter-Geschütze in Brügge eingetroffen und
zwischen Heyst und Seebrügge ausgestellt worden. Die ge¬
nannten beiden Küstenorte liegen in der Luftlinie 39 bezw.
40 Kilometer östlich von Nieuport. Es ist wohl anzu¬
nehmen, daß sie den Hauptereignissen näher in Stellung
gebracht worden sind. — Der Stadt Roulcrs oder Roussellaera,
südöstlich Dixmuden und ebenso weit nordwestlich Ipern,
legten die Deutschen denselben Quellen zufolge eine Kriegs-
kontribution von 200000 Francs auf. Sie internierten den
Bürgermeister, den Stadisekretär sowie sechs angesehene
Bürger als Geiseln im Rathaus . Diese Maßnahmen wurden
getroffen, weil wiederum Franktireurs nach dem Abzug der
französischen Truppen auf einziehende Deutsche geschossen hatten.

Ueber die zwecklose Beschießung von Ostende durch
englische Kriegsschiffe wird aus Rotterdam gemeldet, daß
die Beschießung nur einige Minuten dauerte. Es wurden
ein paar Löcher in drei Gasthöfen am Boulevard gerissen.
Das Hotel „Majcstic" wurde am meisten beschädigt; zwei
Offiziere, ein Stabsarzt und ein Marineoffizier, sollen dabei
getötet worden sein. Der Zutritt zum Meeresdeich ist nun¬
mehr verboten, obgleich die Beschießung bis Sonntag nicht
wiederaufgenommenwurde. — Die Stimmung der deutschen
Soldaten kennzeichnet sich durch das größte Vertrauen zu
der Führung und die Siegesgewißheit. Noch immer wird
blutig gekämpft, besonders in Cortemarca, nördlich der Iser,
wo das sumpfige Gelände große Schwieriakeiten bereitet.

Die ungeheuren französischen Verluste zwischen
Toul und Verdun, die nach französischen Meldungen, ohne
daß ein Erfolg zu verzeichnen gewesen wäre, über 40009
Mann betragen, haben in Paris liefe Uiedergefchlagen-
heit verbreitet. Dem General Joffre ist es nicht mehr mög¬
lich, die Lücken durch tüchtige Soldaten auszufüllen, so daß
die kommandierenden französischen Generale sich über die
minderwertige Quakität des Nachschubes bitter beklagen.
In Paris soll sich nach denselben Meldungen eine große
Entrüstung gegen die unwahren Kampfberichte des Genera¬
lissimus vorbereiten.

Auf dem östlichen üriegsschauplah.
Nachdem es unseren Verbündeten gelungen ist, Ost¬

bosnien von den räubernden Serben und Montenegrinern
zu säubern und den Feind unter schweren Verlusten für
diese hart an den Grenzfluß Drina heranzupressen, wobei
zahtreiche Gesr-ngeue gemacht und Hunderte von Ge¬
wehren nebst mehreren Maschinengewehren erbeutek
wurden, trugen sie Schulter an Schüller mit den deutschen
Truppen auch in der großen Weichselschiacht schöne Er¬
folge davon. Westlich der Weichsel in der Linie Warschau—
Jwangorod wütet die Schlacht in dem zuletzt genannten
Ort zurzeit besonders heftig.

Die Versuche der Russen, sich südwestlich von War¬
schau Luft zu schaffen, sind gescheitert; ob die neuen russi¬
schen Armeekorps, welche die Weichsel nördlich Jwangorod
überschritten haben, bessere Erfolge zeitigen werden, erscheint
zweifelhaft. Wir sehen aber auch an dem jüngsten Bericht
unseres Großen Hauptquartiers wieder, baß unseren tapferen
Soldaten der Erfolg nicht leicht gemacht wird. In Ost und
West bieten die Gegner alles Menschenmögliche auf, um
unsere Offensive zu vereiteln. Schwer ist der Kampf, um so
glorreicher wird der Sieg sein, den wir nach wie vor mit
unerschütterlicherZuversicht erhoffen dürfen.

Die Festung Jwangorod liegt am rechten, östlichen
Weichselufer und am nördlichen Ufer des sich hier in die
Weichsel ergießenden Wjeprz. Sie bildet den südlichen
Flügel der befestigten Weichselstellung und ist als Eisenbahn¬
knotenpunkt von besonderer Wichtigkeit. Die Festung wurde
au Stelle eines armseligen Ackerdoiss 1830-31 erbaut. Ihren

' Mittelpunkt bildet nach einer Darstellung des militärischen
Mitarbeiters der . Voll. Äta." eine große Kaserne, die mit



einer bastionierten Umwallung umgeben ist. Am linken
Ufer, 800 Meter von der Weichsel entfernt liegt das Forts
Gortschakow. Später wurde ein Gürtel von sechs selbst¬
ständigen Forts, und zwar vier am rechten, zwei am linken
Ufer, etwa zwei Kilometer von der Kernfestung erbaut. In
letzter Zeit soll die Zahl der Außenforts auf acht vermehrt
worden sein, und ihr Umfang im ganzen 20 Kilometer be¬
tragen. Jwangorod ist ausschließlich Militärfestung, die
B  Niederlassung besteht nur aus Kasernen, Depots,izinen und den Befestigungen.

"Daß unser Angriff westtich Augnskow nach dem
jüngsten Bericht des Großen Hauptquartiers andauernd
langsam forlschreilek, ist sehr befriedigend. Wenn die
Gefahr von gelegentlichen russischen Einfällen in Ostpreußen
für unsere Provinz auch dann erst vollständig geschwunden
sein wird, wenn die große Entscheidung an der Weichsel ge¬
fallen ist, so wird sie doch durch unsere siegreich fort¬
schreitende Offensive im Gouvernement Suwalki wesentlich
gemildert. Aus der Gegend von Lyck in Ostpreußen, aus
dem die zum zweiten Male dort eingefallenen Russen ver¬
drängt wurden, waren unsere Truppen vorgegangen. Die
Angriffsbewegung dauert danach schon mehrere Tage an.
Daß sie trotz des heftigen Widerstandes der Feinde nicht
zum Stillstand gebracht werden, sondern weiter fortschreiten
konnte, bietet die Gewähr dafür, daß es unseren braven
Truppen auch hier gelingen wird, den Feind vollständig zu¬
rückzuschlagen und damit die Sicherheit Ostpreußens in er¬
freulichster Weise zu erhöhen.

Von dem Eintreffen neuer russischer Armeekorps
diesseits der Weichsel, das den offensiven Geist des Feindes
kennzeichnet, hat unsere Heeresleitung zweifellos rechtzeitig
Kenntnis erhalten und ihre Gegenmaßnahmen getroffen.
Jedenfalls zeigt auch dieses Vorgehen frischer russischer
Truppen zum Angriffe den Offensivgeist, der in der ganzen
russischen Führung herrscht. Es finden dadurch auch' wohl
die geheimnisvollen Andeutungen des russischen General¬
stabes Aufklärung, die er vor einigen Tagen veröffentlicht
hatte und in denen er auf die noch im Gange befindlichen
Bewegungen und Maßnahmen hinwies, von denen er einen
gänzlichen Umschwung der Lage erwartete. Bei der außer¬
ordentlich geschickten Führung und der großen Widerstands¬
kraft und Tapferkeit der deutschen Truppen kann man jedoch
annehmen, daß es den Deutschen gelingen wird, auch gegen
diese erneuten russischen Verstärkungen erfolgreich den Kampfdurchzusühren.

Zur Sicherung unseres überseeischen Handels
vor englischer Vergewaltigung empfiehlt die „Deutsche
Tagesztg." einige Vorschläge gründlichster Beachtung. Das
Blatt legt dar, daß die deutschen Nordseehäfen und Fluß¬
mündungen zu nahe aneinander gedrängt und von den
Ausgängen der Nordsee zu weit entfernt seien. Dah>.
könnten die Engländer ohne Kraftaufwand die Handelssperre
gegen Deutschland mit einigen wenigen alten Kreuzern im
Kanal durchführen, ohne ihre Hochseeflotte gegen Deutschland
aufsahren zu müssen. Auch wenn wir nach dem Kriege
unsere Marine noch so sehr verstärkten, würde die Lage sich
für uns nicht bessern, solange nicht die geographischen Ver¬
hältnisse für uns günstiger geworden seien. Nur in diesen
Folgen der geographischen Angunst im Hinblick auf die
Lage unserer Nordseehäfen, als Stützpunkte für die Kriegs¬
flotte ebensowohl wie als Handelshäfen, begründet sich die
Tatsache der für die Engländer verlust- und mühelosen Er¬
stickung unseres Überseehandels ohne jede Inanspruchnahme
ihrer Hochseeflotte und damit auch Englands Teilnahme an
dem Kriege gegen Deutschland.

Das Deutsche Reich darf nach dem Kriege nicht wieder
in derselben Lage sein, daß ihm sein überseeischer Handel
ohne Risiko abgeschniiten werden kann, weil seine Flotten¬
stützpunkte zu weit von den Ausgängen der Nordsee und der
englisch-schottischen Ostküste entfernt liegen. Sonst würde
uns ein späterer Krieg, auch wenn unsere Flotte bedeutend
stärker wäre, als sie jetzt ist, wieder in der gleichen strate¬
gischen und überseewirtschaftlichenLage finden wie jetzt.
Wahrscheinlich würde unsere Lage dann noch schlechter sein,
weil England versuchen würde, sich der Festlandhäfen am
Eingang des Ärmelkanals zu versichern. Das gelang Eng¬
land diesmal nicht, weil es in seinen und Frankreichs
Plänen lag, Belgiens Küsten und Boden zur Basis eines
Angriffs gegen Deutschland zu machen, und weil diese
Pläne scheiterten. Es wird nicht wörtlich ausgesprochen,
aber klar angedeutet, daß wir unsere wirtschaftliche Unab¬
hängigkeit nur erringen und wahren können, wenn wir die
eroberten Häfen bis zum Ärmelkanal dauernd in unseren
Besitz bringen. Unterlassen wir das, jo bleibt unser über¬
seeischer Handel gefährdet wie bisher.

Ein islamitischer Dreibund, der die Türkei, Persien
und Afghanistan umfassen und später Indien, Ägypten usw.

Roman von A. Below.
4J Nachdruck verboten.

Gras Wilhelm aber lachte zu den Worten seines Vetters
und sagte: „Wir wollen es abwarten, ob diese Hochherzigkeit
waschecht ist; ich gebe keinen Heller dafür. Das Eine aber
sage ich Dir," er erhob drohend die Stimme, „sieh' Dich vor,
Hätschelkindchen ihrer Exzellenz, wo wir beide auch immer Zu¬
sammentreffen, zwischen uns ist das Tischtuch zerschnitten; ich
bin Dein Feind bis an meines Lebens Ende und schone Dich
zum zweiten Male nicht, wenn ich Dich vor meiner Klinge
habe. Das schwöre ich Dir zu beim Haupte meiner Kinder.
Ade denn, teure Großmama, und frisch-fröhlicher Krieg zwischenuns beiden!"

Ohne Berndt oder den Rabbi noch eines Blicks zu
würdigen, schritt er hoch erhobenen Hauptes und sporen¬
klirrend zur Tür hinaus. Von unten heraus horte man später
das Donnern seines fortfahrenden Wagens. Jetzt wandte sich
Sophie Charlotte an den Greis, der unbeweglich, ohne ein
weiteres Wort zu sprechen, verharrt hatte.

„Wie kommt Ihr plötzlich hierher, Rabbi? Durch den
geheimen Gang in dies Zimmer, das Ihr meidet seit dem
Tage, wo —"

„Ich mein heiliges Wissen in den Dienst irdischer, sündiger
Begierden und Leidenschaften stellte und dafür von der Macht,
die über uns ist, so schwer gestraft ward," ergänzte der Greis
ruhig, als die Reichsgräfin stockte. „Aber vorhin trieb mich
der Geist her, ich fühlte das Unheil mir fast körperlich nahe,
galt es doch meinem Ludwig Günther."
^ Ein liebevoller Blick des seltsamen Alten streifte den
Junker, der wortlos, aber in tiefer Bewegung dem Greise die
Hand entgegenstreckte.

Sophie Charlottes Charakter war nicht frei von einem
gewissen mystischen Zuge, aber sie war zugleich ein Kind ihrer
Zeit. der Kctt der Aufklärung, daher überflog bei der Aeuße-

in sich aufnehmen soll, ist in der Bildung begriffen. Zwischen
der Türkei und Afghanistan ist laut „Frkf. Ztg." ein förm¬
liches Abkommen bereits getroffen worden. Nach Persien
wurden auf dessen Wunsch türkische Jnstruktionsofstziere ent¬
sandt. Die Türkei weiß, was ihr und der islamitischen
Welt droht, wenn Rußland und England siegreich aus dem
Weltkriege hervorgehen würden, sie weiß aber auch, daß
jetzt oder nie die Gelegenheit zu einer erfolgreichen Er¬
hebung der mohamedanischen Weit gekommen ist.

Schon vor hundert Jahren nannte der Zar Alexander 1.
Konstantinopel den Schlüssel seines Hauses. Seit jener Zeit
hat Rußland nicht geruht, die Wasserstraßen samt der tür¬
kischen Hauptstadt in seinen Besitz zu bringen und die Baikan-
staaten zu seinen Vasallen zu machen. Der dritte Alexander
gestattete dem Moskauer Bürgermeister bereits, ihn den zu¬
künftigen Eroberer von Konstantinopelzu nennen. Da
Deutschland und Österreich der zarischen Eroberungssucht
entgegenstanden, so lautet schon seit Jahrzehnten ein Peters¬
burger Schlagwort: Die Eroberung Konstantinopels erfolgt
über Wien und Berlin. Jetzt glaubte man auf dem besten
Wege zu sein; es kam aber wieder einmal anders und dies¬
mal ganz anders, als man es sich an der Newa und an der
Themse gedacht hatte. Der Türkei aber kann es niemand
verdenken, wenn sie sich der ewigen russischen Gefahr gegen¬
über endlich einmal sicher stellen ivill.

Aeber die Anruhen in Persien wird der „Franks.
Ztg." aus Konstantinopel gemeldet, daß sich der russische
Gesandte in Teheran über die zunehmenden Umtriebe
türkisch-persischer Banden beschwerte. Der Gesandte erklärte,
daß die türkische Regierung hinter diesen Umtrieben stände
und sie durch den von ihr nach Teheran entsandten Emir
Hachmed habe anregen und leiten lassen. Der Gesandte
drohte der Türkei mit ernsten Gegenmaßnahmen, wenn die
gegen Rußland gerichtete Bewegung in Persien nicht auf¬
hörte. Die Antwort des türkischen Botschafters, daß Emir
Hachmed von Rußland zum Tode verurteilt worden sei und
aus Rache gegen Rußland vorgehe, daß die türkische Re¬
gierung diesen Vorgängen jedoch fernstehe und sich völlig
neutral verhalte, hat in Petersburg wenig befriedigt. Gleich¬
wohl zog Rußland, das jetzt jeden Mann braucht, seine
Truppen bis auf wenige Kosaken aus den von ihm besetzt
gehaltenen Orten Nordpersiens zurück. In den betreffenden
nordpersischen Städten löste diese Maßnahme ungeheuren
Jubel aus. Die seit der Besetzung der Städte vergrabenen
persischen Kanonen wurden sofort ausgegraben und in
Stellung gebracht. Die Möglichkeit, daß' die Russen ganz
plötzlich durch einen Angriff im Rücken überrascht werden,
erscheint damit in greifbare Nähe gerückt.

Zwischen Schützengraben und Lazarett. Jetzt, wo
unsere braven Feldgrauen schon wochenlang den Feinden
in den Schützengräben gegenüber liegen, hat sich ein eigen¬
artiger „blutiger" Humor entwickelt. Jeden Tag müssen
einige von ihnen von ihren Kameraden in den Schützen¬
gräben Abschied nehmen, um sich auf längere oder kürzere
Zeit in die dahinter liegenden Lazarette zu begeben.
Manche, denen eine feindliche Kugel zu arg mitgefpielt
hat, kommen auch garnicht mehr in die Schützengräben
zurück. Dann machen die gesunden Kameraden Kranken¬
besuche und erzählen bei ihrer Rückkehr nach dem Schützen¬
graben ihre Eindrücke.

So war einem bärtigen Landmehrmann aus Berlin in
einem Graben vor Lüttich eine belgische Jnfanteriekugel in
die linke Hüfte gefahren und zur rechten wieder herausge¬
drungen. Bei der Untersuchung im Lazarett stellte sich
heraus, daß die Verwundung sehr seltsam verlaufen war.
Die Kugel war unmittelbar unter der Bauchhaut im Bogen
um den Leib herumgegangen und hatte keinen edlen Teil
gefährdet. „Det sind nu wieder janz die Belgier", be¬
merkte der Berliner zu dieser Feststellung. „Niemals
jeradezu, imer die verflüchtigen Winkelzüge." So ein Aus¬
spruch dringt dann hinein bis in die Schützengräben, wo
die Kameraden des Verwundeten noch im Feuer liegen.
Und zwischen Laden und Zielnehmen geht es von Mund
zu Mund: „Du, haste gehört, wat Emil zu seinem Bauch¬
schuß gesagt hat, braver Kerl, wat?" — Und die Kugeln
zischen durch die Luft, und noch halb im Lachen, daß
Emil einen so guten Spaß gemacht hat und halb im
Schmerz, weil ihn selbst eben die Kugel traf, packt ein
anderer seinen zerschlagenen Arm ein und folgt Emil nach
dem Lazarett. „Auf Wiedersehen!" ruft er gemütlich
den Kameraden zu. — Solche tapferen Menschen müssen ja
siegen!

Der Dorfkahn als „21. 9". Eine tragikomische Ge¬
schichte, die den Vorzug hat, wahr zu sein, hat sich bet
Bremen zugetragen. Am Ufer eines Deiches hatte ein
kleiner Torfkahn geankert, und ein paar Malerburschen
machten sich das Vergnügen, mit roter Farbe die Zeichen

rung des Mabbi ein spöttisches Lächeln ihre ausdrucksvollen
Züge, obgleich sie, um den Greis nicht zu kränken, kein Wort
dazu bemerkte, sondern nur, sich zugleich an ihren Enkel
wendend, sagte:

„Dein lieber Ludwig Günther hat mir soeben eine herbe
Enttäuschung und schweren Kukumer bereitet. Wie könntest
Du Dich nur soweit hinreißen lassen, mein Kind, selbst wenn
jener Mensch Dich noch so sehr reizte? Du willst gern reisen,
wie andere Kavaliere Deines Alter die Welt sehen, und leider
muß ich jetzt notgedrungen in die Erfüllung dieses Wunsches
willigen; denn Du darfst so bald nicht wieder mit dem Herrn
von Knyphausen zusammentrcffen. Aber der Mangel an
Selbstbeherrschung, den Du soeben wie ein unreifer Knabe
an den Tag gelegt hast, erfüllt mich mit banger Sorge."

Gesenkten Hauptes hörte der junge Graf diese strengen
Worte aus denr Munde der sonst so gütigen alten Frau mit
an. Als sie schwieg, erwiderte er fast zaghaft: „Er traf
niich au meiner verwundbarsten Stelle, teure Großniutter.
Ihr wißt es ja. Jenes abscheuliche Wort brennt noch auf
meiner Seele. Ich würde aus dankerfülltem Herzen auf¬
jubeln, daß meine Sehnsucht, die Welt zu sehen, nunmehr in
Erfüllung gehen soll, so sehr niich andererseits auch die
Trennung von Dir schmerzt, wäre nur jenes — jenes Eine
nicht."

Unwillig runzelte Sophie Charlotte die Brauen und
streng, ja hart entgeguete sie: „Wie die Motten ums Licht,
bewegen sich Deine Gedanken beständig um den einen Punkt;
Du grübelst und forschest nach Deiner Abstammung, obgleich
ich Dich immer wieder gebeten und erinahnt habe, davon ab¬
zulassen. Der Schleier wird eines Tages gelüftet werden ohne
Dein Zutun. Ist es denn so schwer für einen charaktervollen
Mann, sich in Geduld zu fassen?"

„Großmutter, es handelt sich um meine Ehre!" brach
Ludwig Günther leidenschaftlich aus. „Wissen will ich, ob
Wilhelm Bentinck Grund gehabt hat, mich zu schmähen,
wissen, ob ich ein Recht habe, den Namen zu führen, den ich
trage. O mein Gott, daß Du, die sonst so Gütige, so gerechte

fll*„U. 9" am Bug des Kahnes anzubringen. Der Ml>
lose Kahnbesitzer, der mit seiner Ladung Torf »
kartoffeln in Bremen ein gutes Geschäft zu mE
kam jedoch auf seiner Weiterfahrt kaum bis
Schleuse, als er plötzlich einen allgemeinen Ao
gegen sich gerichtet sah. Auf der Schleuse stände" AM
reit mit drohend erhobenen Staken die Männer"
und stießen angsterfüllt den mit „U. 9" bemalten
zurück. Wir schlagen Dich tot, schrien sie erregt
ander, wenn Du nicht mit Deine verdammten Whine»
Troperdos machst, daß Du wegkommst! Endlicĥ M̂ chhr
Geschichte heraus: die beiden Malerburschen Hai ^ fi”
das Dorf alarmiert und allen Bewohnern erzählj*
als „U. 9" bezeichneter Kahn mit Minen und öj>x brit̂ An
er gegen gute Bezahlung an die englischê *0
sollte/unterwegssei!

. * * ■08
sie in Ställen und elenden Baracken bei Wasser 11r.a tl.
einsperren, wie sie es tun ; aber es ist nach derÄ"^
„Dtfch. Tgsztg." nicht mehr als billig, zul. vena „j
unsere Regierung nach dem eriglisch-franzostlch'ruu „ »•
spiel die Ausländer ebenso wie die Reichsangehe- „ #
Irinhififipr fiWim -f iinnpi -irtnUrh ßns ihren t>eU1’ländischer Geburt unverzüglich aus ihren
werbsquellen, den deutschen Hole!» e»c.
haftet und in geeigneten Festungen und
Plätzen bei entsprechender Nahrung unterbringr. .
gewordenen Stellungen kämen dann unsere
Stellungslosen zugute und die feindlichen °ii# .,,
werden vielleicht von der skandalösen Behandi
diger Deutscher absehen! Aber Eile tut not, e« l flr
gezählte Hunderttausende Auslandsdeutscherm
unserer Feinde!

Einen neuen Kriegsorden stiftete der v „et jt ,,
Braunschweig, dem nach dem Eisernen Kreuz3%^
fnphptt mtffi hrra orUor  ÄTrtfT * tiprfrpFiprr miirÖß # ffl "soeben auch das erster Klaffe verliehen wurde. ...
verdienstkreuz, so heißt der neue Orden, soll stk
Klasse ohne Unterschied des Ranges und ..ul
dienste im Kriege verliehen werden. — Ter sich
Württemberg, der das Eiserne Kreuz zweiter Kim. - ,■JQ7H ArmAvUn KaUa ~hflö »'H1870 erworben hatte, erhielt vom Kaiser das ®< jopl
erster Klaffe verliehen als Anerkennung
Leistungen der württembergischenArmee.

Der Islam gegen England und ^
Mehrere verschiedenen muselmanischen Nationen" 6J*y'
Persönlichkeiten versammelten sich in der ® *

Die Geduld ist zu Ende ! Es vergeht k/n
nicht neue Roheiten den wehrlosen Deutschenm u ^  Tmju
lichen Ländern gegenüber begangen werden. „ irj^j-1
schreckendste Behandlung müssen sich Greise, v ^etitnA
Kinder gefallen lassen, Hunderttausende 9u‘eLDj|erti>
brechen unter diesen körperlichen und geistigenv gi-
zusammen, und noch immer ist kein entscheiden>-
getan worden, um dieser Barbarei ein Ende i f g » i;-
Im deutschen Volke isi, so schreibt mit der „K" W ö
unsere gesamte Presse, die Erregung über -{.(fiA 5<§
bleiben deutscher Abwehr- und vergellnngsm
aufs Höchste gestiegen, und immer dringlichercJÄ nCrfio"” %
Frage, wann endlich diesen Marterqualen uuschuw-- 1 ijr
teute ein Riegel vorgeschoben wird. 3

Selbstverständlich kann einem blinden
geltungswillen nicht das Wort geredet werden, >
fptnp ß ’rtrjTrinhpr npmritnpTn ihn » ftrihpn TliCtlt .„h 2/ . I.
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Konstanünopel erscheinenden Zeitschrift„Jslwn"'> - »»s
und beschlossen, Einspruch dagegen zu erheb ^ nvi,iu | | auuj uuycycii gw — ' QU? ^ .,sM *
Frankreich und England zahlreiche Muselmanen. LJit
Algerien und anderen Gebieten nach dem^ cfr k/tä' . ntÄitiU i,entsandt und auf diese Weise zum Tode oeru ^ M ŝ«
— Die Konstanttnopeler Hafenpräfektur kündig'.J ^. | •t»
daß die Leuchtfeuer am Bosporus gelöschliDseekÄstk? / V

: y,
Maßnahme richtet sich gegen die Schwarzê ^
Rußlands. — An der türkischen Küste des
errichteten mehrere englische Kriegsschiffe einenu
dienst. In Aegypten bereiten Professoreno I»
von Kairo einen Aufstand gegen Engla« pD;f: 11
Englands Willkür in Ägypten herrscht in ulTO“1'1
Kreisen der Türkei Empörung. Als solche ^
findet man besonders die Ausweisung der Ko
lands und Österreichs, die nicht von Enĝ no,̂^^ he» !runvs uuv ^ perreicys, oie nicyr von
der Türkei angestellt seien, sowie die Entfer
und österreichischer Schiffe aus dem Suezkan •

Die Beziehungen des Vatikans ÄrgSgefÄKÊeine -uaunsten der in Frankreich. I » -,ein̂ - kv-Auf eine zugunsten der in Frankreich
Priester an den Papst gerichtete Bitte traf
folgende Antwort des Papstes ein: „33).’̂ dein
Schritte unternehmen zu können, da zwstchst.̂jchuNs
Stuhl und der französischen Republik alle
gebrochen sind."

d."Z

c>:

un§ weise Frau, nicht begreifen kannst, w//T“. . 'f - . •! f! .<■i . '. ml . . .. •(X rj. rt2  YTtt tT'
Sk

ben Josef, sagt Ihr mir, was ich wissen
mutter bindet ein o -br "v -
die Geheimnisse

Der. l 'KSeele aussieht, nicht erkennen willst, was rnrcy[ ^ ^
2kav* CVAv. W.4̂ mtflßlt JjjtöI

% k
den Schleier der Zukunft zu lüsten vermogi, ^ u

ein Schwur die Zunge, Ihr " / ff/
e der Kabbala gebietet, NerboE fö«»1H',f

ich so heiß zu wissen begehre- ^ „hieE! ^ l
d hart lachte hier Reichsgrastn; „gebracht gu**

künden, ivas
Kurz und yu« iura«: vier L

auf. „Biel Vertrauen, das Euch da entgegk Mx Ivü
Rabbi Jskafar!" spottete sie daun. qraaurl „«cft flÄ
Weisheit Euch wohl itn Stich lassen, kluger die ^

*& & * >.Tgklaren Äugen auf die Sprechende und ^ . "den"
Ernst richtete der weißhaarige

mit einer leise zitternden Stimme, der man oju' ^
hohe Alter des seltsamen
habt mir seit langen Jahren hier eiahren hier e«« V'Zt  LV
währt, hohe Herrin, wo ich ungestört der he- kS
mich widmen kann, inniger Dank dafür e 1̂ ^
Unrecht wäre es gegen Euch, wollte ich ti l/ -̂cr / ,
von mir heischt. Jedoch damit Ihr mcht̂ ^ reN ^ |:__ Hn

die dieheiliges spvttet und dadurch den Zorn oe ,»  d >e
auf Euch und Euer Haus ladet, so merkt Kene nds» jEUll) uno Euer Haus taoci, ,v # Mp --' .

Er blickte wie traumverloren eine . t hoch da/.Er bückte rote traumverlorenr»-' ciIt
FE und fuhr dann \oxt: „3 $'
Fürstenschloß.:, ein weitberühmtes stolzesG ! ,

das umliegende Land sert ^ EIund regiert das umliegeitde
ÄÄK

ich  uu» umiiegeiivrw 1" i'cr-ärfitet
rinnt in den Adern der Söhne und Toa> erstre

i»
-ei.

der seine Wurzeln bis jenseits der Alpê ^
holden Roscnknospe gleicht die Tochter ^ foÄ

SS . K h
tft 01

leidenschaftlicher Liebe heimlich für «' -den-Naters aiiillt. einen(Ai'Ckfen aus ^ hü  fr

a

emes
Kontg$]ô n; meeruver jtuo ,»
des Erdreichs soll die Prinzessin der i ^ doc^
wallte das edle Fürstenblut in ihren „

V

ist stärker als alles und bezwingt̂sî ^ ^ bald

0’

Erst voller Spott und
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Lokai -UachrichLk « .
Weilb urg , den 29. Oktober 1914.

.L,i■Uhj jj11 ö Uhr nachmittags geworden. Wir haben seit
. .» s Bussen ein Gefecht um O . . . geliefert. Wie

*» Was unsere Soldaten schreiben.
O . ., 4. Oktober 1914.

Bus dem Schlachtfelde geschrieben.
Li-be Eltern!

habe
k̂lki ^ sogleich beim Angriff kehrt geinacht und

L " !l°,„m"^ ugsgefecht geliefert, besonders da sie unsere
eriln3 merkten. Verluste wird es bei unserer

.H?^"t11 einzelne Leute gegeben haben. Rechts von
^^ .-"ianterie hat auf zurückgehende russische Infanteriek . il*3 t i m.. . f . I r . v • .Wk n „ t — .IltoogC> . *'"*““1 V)H|UIUEIU;

)ie]f «[ieu ffbuer abgegeben. Die Maschinengewehre haben
■* * 15,12 Fleischhackmaschinenund die Artillerie funktn tArfl 501 cĥi o “-nu/yuuiuu |ujiin:»i null vre errurrerie sunir
twykt , , w schnell sie kann. Auf 600—800 Meter

|m I b nnrfl llllPt AA<SAMI>(lA*< MIIM

die Geŵhre!

zwei Schützenlinien gegenüber, nur die
di isi schon lange nicht mehr bemerkbar.

Dü» l̂ ir  sind gestern noch ganz wenig mar-
\ ° ^onn in der Dunkelheit liegen geblieben. Ein

^einander hat es gegeben. Die Garde links
n" ' vor'°l öu stark nach rechts gedrängt und ist zum

j 'iiillj Ung  im Gelände. Um 8 Uhr waren die nötigen
»(lwi*toivej!ei,en: und dann ging es nach dem Quartier,wk»>it L ' oaun  gtng es nach sein Uunrtter,

Sdqni f "tcht inehr erreichten. Um 10 Uhr war die
jSfijlfyiitigf  ' ü 2̂ müdet und verhungert, daß wir bei einer
f6̂ mochten, in der fast sämtliche Leute not-p viift muLylen, m oer |0|t |cinulicl)e Aieute not**

Untetfunft fanden. Um i/*H Uhr abends kam
i an, die seit dem Vormittag voii

u war. Außerdem hat es schon seit zwei

. '̂itT.. . - 1- . I2J-M uvtuu9 mm
Ser ^ Feldküche an, die seit dem Vormittag voir

$0  k> kein Brot gegeben , da wegen der schlechten

[111"}

■m
V

IC«

r Mem . gegeoe », oa wegen Ser jchl
r oviaiitkoloune nicht Nachkommen konnte.

'1 . . Ichineckt . könnt (S-.itrf -i mnhl nm -f+ofTovi
Wie

könnt Ihr Euch wohl vorstellen. Gott
Jlt % **  ich in meinem Tornister noch einige schöne
H®.rtfioi le Schokolade, Butter, Wurst, ein kleines Stück1 Unb

MWmein  Päckchen Zwieback, sodaß ich vor Hunger
ic() ^ und sogar ein feines Frühstück esse» konnte.
.> . dilti ' tisir !' !' nipiri fpififtohofi SITJrtM

r ichm v qiuijuuu  t ||cu
T 'ini Ue» ü&cr. mcin  leibliches Wohl erzähle, ivill ich

"^ r die Schlacht berichten, da ich unterdeß
ifl8».:00oii erfahren habe. Das Ganze ivar ein Rück-

< ' u ^ )̂o » am 3. ds. Mts. nachmittags, als wir
A (fjl begannen die Russen den Rückzug, wobei ihnenDl le noch eine Batterie abacimmmen mnriipeSfj, 3i l̂J.e "och eine Batterie abgenommen wurde.

' hielt nur eine Brigade uns auf, dabei ivurde«»»:r v»u mu um ouyuue und aus, oaoer Ivuro
vW *!r Llrtillerie schlecht unterstützt. Stach dein Ge
l . 'l . . . o - * v« v*/ . ll nvv )a  1VMHII tvu V3̂ |4VVU VUlt

Situ, Mr morgens marschiert , dann hatten wir die
vergangenen Nachinittag waren wir gestern von

'%t,

. ' "““ I VV4JIU IjOHUl IUU Ulv
i;) öet  Klemme. Links stand das . . Korps, an-
^ Unsere. . Division, dann die . . Division. Was| | q, . v ' — * • VMM »» vu . . ĉivi | iuiu

.5 <''tttjjlö« weiß ich nicht. Rechts daran standen die
5 lEts ^ syer, die aber nicht in den Kampf eingriffen. Beinr>»l,!-Wv!"tps , - - -J- ••• - -ri '-“ ‘b'-MI'-" .

feuerte nur die Artillerie, ebenso bei unserer'lio
r J, L Un, Oy . ‘ ll t l ]v t v V

C!tÄfuftt̂ "lungs schoß die Russische Artillerie mächtig,
m % j 5] Infanterie ging, wie ich es bis jetzt noch stets
4^jrtf(flftv
w
(l!#
k

l! He!? .■  durch das Feuer hindurch. Nach*2 Stunden
Ä . Artillerie erledigt. Jetzt ging es aber
\ i,j .owei Bataillone der . . . r, zu denen mir ge-
■'} J! 0,letI  gar nicht, aber rechts davon die . . . r,
tHk andauernd ein mächtiges Feuer, als sie, eine
^dox" l°wmen, die russischen Schützengräben auf 600
!%„ J5cÖ sehen. Nach kurzer Zeit war die ganze

^ i**' Unhr?-u.n9 der Russen erledigt, zuinal unserê Ar-
[iEuHnsk/ öltigt Schuß auf Schuß hineinsenden konnte.> - "• .! mugtei
»L » lulbab

Mußten bald zurück, und nun begann ein
Unsere Artillerie rückte zum Teil

^sste Linie mit vor und schoß nur noch direkt,
^} e meistens kniend, dazu »och die Maschinen-

4'  Q 3})'le ^luchl half wenig, denn die Geschosse waren
1 ^ em  F 2̂ "lllas konnte man das Mähen der

’S Hh~ el>re  sehen und das Durcheinanderfliegen,
^ ^ âpnell oder eine Granate einschlug. Ein
iliSL; eitin-Un§' daß die Toten, da, wo ein Artillerie-
n^ 3g .schlagen war, in Haufen gelegen hätten, 10,

I ^ Oereinnnhpr . (Xinptt ? hnttp hpr Ptnpm
5,1 ii tl. übereinander. Einem hätte der Kopf, einem
.«hb

, vvi“uJiuci. vMium yuiic ott einem
nbpÖ̂̂ e.. Lücken, anderen Arm oder Bein gefehlt,

wären ganz zerfetzt gewesen. Gefangene sind
:ii' . X ^ BQiije Menge gemacht morden, dazu viele Ma-

ISS?de>?ÄÊl mit offenbarem Schrecken war Sophie
' ll" . "warten des Alten^gefolgt, jetzt unterbrach sie

schinengewehre. — Im ganzen genommen war es eine
schöne Schlacht. (Schluß folgt.)

Der Handelskammer zu Limburg a. Lahn ist über
Frachtermäßigungen für die Einfuhr von Mineralölen ver¬
trauliche Mitteilung zugegangen. Nähere Auskunft erteilt
die Handelskammer.

j Das Eiserne Kreuz erhielt Herr Hugo  B echt in
Wiesbaden, Sohn des dahier verstorbenen Hauptlehrers
Becht.

*** Ein Merkblatt für Postsendungen ivird in dankens¬
werter Weise vom Reichspostamt ausgegeben und in zahl¬
reichen Exemplaren unentgeltlich überall zur Verfügung
gestellt werden. Das Merkblatt gibt Auskunft über die
Portosätze, die vorschriftsmäßige Aufschrift und Beschaffen¬
heit der Sendungen, die Vordrucke, die Bestellungen von
Zeitungen usw. Ferner werden über den Postverkehr mit
unseren deutschen Kriegsgefangenen, sowie über die Paket¬
versendung an die Angehörigen im Heere und' in der Ma¬
rine Mitteilungen gemacht.

*. Zn drei Jahren vom Fahnenjunker zum Hauptmann.
Es scheint, daß die Soldaten des Rheinlands nicht die
schlechtesten sind. Der Leutnant Dettmer,  der erst vor
drei Jahren als Fahnenjunker bei den 164ern in Hameln
eingetreten, und dessen Vater Amtsgerichtsrat in 'Neuwied
ijt, ist vor kurzem als 23jähriger zum Hauptmann auf¬
gerückt und hat nicht allein das Eiserne Kreuz 2. Klasse,
sondern auch das der 1. Klasse am 11. ds. Mts. erhalten.
Wie wir hören, soll er in zahlreichen Schlachten, die er
von Lüttich an mitmachte, mit solcher Tollkühnheit vorge¬
gangen sei», daß die Mannschaften ihm überall blindlings
und begeistert gefolgt sind.

** Ein schöner Dank für Liebesgaben. Vom Garde-
Divisions-Brückentrain Nr. 2 ging dem Roten Kreuz dieser
Tage folgendes Dankschreiben ein: Aus Anlaß der gütigen
Ueberweisung von Liebesgaben haben wir uns veranlaßt
gesehen, zu grinsten des Roten Kreuzes eine Sammlung
zu veranstalten und erlauben uns als Ergebnis den Be¬
trag von 150 Mark zu übermitteln.

Ein nachahmenswertes Beispiel. Ein gerichtlicher
Sachverständiger ließ dem Roten Kreuz durch die Gerichts¬
schreiberei des Königlichen Amtsgerichts Berlin-Mitte 20
Mark, die er als Sachverständigengebühr erhalten hatte,
überweisen. Er fügte seiner diesbezüglichen Mitteilung
die treffenden Worte hinzu: „Wenn zwei sich streiten, freut
sich der Dritte."

— Nassanische Landesbank. Die Direktion der Nassau-
ische» Landesbank macht bekannt, daß sie bis auf weiteres
4"/oLa nd es ba nkschu l dver schr ei bu ngen B u ch sta be
Z zum Kurse von 97% provisionsfrei abgibt. Bekanntlich
halte der Börsenkurs der 4°/o Landesbankschuldoerschrei-
bungen bis zuin Schluß der Börse 99% betragen. Die
Landesbank hat nunmehr auch den Verkauf der5% Kriegs¬
anleihe  ausgenommen. Die Abgabe erfolgt bis auf
weiteres zum Zeichnungskurs von 97,50%, zuzüglich einer
Provision von 0,15%. Um spekulative Käufe der Kriegs¬
anleihe auszuschließen, werden diese Papiere nur abgegeben,
wenn sich der Käufer einer einjährigen Sperre unterwirft,
das heißt, sich verpflichtet, dieselben ivährend dieser Zeit
nicht zu veräußern. Für die Dauer der Sparzeit müssen
diese Papiere bei der Landesbank hinterlegt werden. Es
werden dafür die gleichen Vorzugsgebühren, wie für die
Hinterlegung von Landesbankschuldverschreibungenin 'An¬
rechnung gebracht, also jährlich 30 Pfg. für je 1000 Mk.
Es werden sowohl 5%, Reichsschatzanweisungen als 5%
Reichsanleihen abgegeben. Diese Maßnahme wird zweifellos
vom Publikum begrüßt werden.

(?) Die Schuhe werden teuerer. Die „Zeitung für Schuh
und Leder" schreibt: Alle Leder, die sich einigermaßen für
Militärzwecke eignen, sind für den Heeresbedarf bestimmt,
da die weitere Einfuhr von Rohhäuten und auch Gerb¬
stoffen durch den Weltkrieg nahezu unmöglich geworden
ist. Wir haben deshalb von jetzt ab nicht nur mit Leder¬
preisen und danach auch selbstverständlich mit hohen Schuh¬
preisen zu rechnen, wie man sie noch niemals gekannt hat,
sondern es ist auch aller Grund für die Befürchtung vor¬
handen, daß infolge des Verbrauches an Leder für alle
Arten der Heeresrüstung die bereits vorhandene Knappheit
an Häuten und Leder in absehbarer Zeit dazu führt, daß
die Fabrikation von Schuhwerk für den Zivilbedarf gänz-
lich lahm  gelegt wird.

lll'^ I ilfl • cm ” *" —' - - - - - - - v - I - w - , JiUJ* uuumutu , [ll.
.„jr ft; 0% cm», hist Tu ein Dämon? So frage auch

% n 5 aller Welt kam Dir die Kunde von dem, was
■tot# Asiens» sehr Wenige wissen, deren Mund wie der
„ir»> bSi VF"h  a >ü* « «tote , eines Lächelns huschte es über die!*.o»ae emevâryerns yuzmre es uver Sieft» Kabbalisten. „Nicht zum erstenmal," so er-

lr eiIiior,n' Ludwig Günther jene Frage an niich.
den Junker ließ mich nach seiner Her-

V Änja ' Vorsicht formulierte ich die Frage, setzte
b" (Ehrten c^ 25-. Buchstaben und rechnete nach der alten
\t< „».. " Weise , die der große Simon ben Koebai. der

en Buche„Sohar",
[At» I!" die der große Simon ben Jochai, der
Qst %ll; k Eilige,, Buche„Sohar", selbst uns überliefert
si.g, „ Ei Ergebnis reichte hin, meine Wißbegierde zu

veifel den Kopf, ihr
des Alten gehangen

hi" 'weiter, Rabbi, sage mir mehr, nenne mir den
llii

in
i)fC:
in**
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Unsere Artillerie.

S, ^arlotte schüttelte voller Zweifel den Kopf, ihr
R f»„: atemlos an dem Munde des Alten gehangenbei„%amnlos an
^ flehentlichiweiter.

A s TIutter !"Itiit |\ bewe„rin hallst bewegte verneinend das Haupt: „Nach
will ,s^ labe ich nicht geforscht, Graf Günther, und

*^ kiim ^ ""eh dem Willen Eurer Großmutter, das
|?{n o, .. sch Euch noch, um Eure Seele von den
^>°Us Affeln befreien. 51br seid im Sckiatten eittpäöu befreien. Ihr seid im Schatten eines
%E »oren,  und der Segen der Kirche fehlte dem
; L Eltern"nichtzm^ durch weltliche'stz%? abbi ßaiem h,

mochte dieser Bund auch noch so
Gewalt zerrissen werden."

: Halevi ben Josef, tausend Dank!" rief
' ^ ^f . last  jubelnd. „Ich glaube Euch, und die

was ^ uch ^ ' I 1 ' 'Ihr lagt."
l%'

„,,%'ds. Effch ja auch widersprechen, wenn nicht

I siortsstzu-'.q fötal.

«Wir sind ein starkes gewaltiges Äorps, ge¬
schmückt mit dem schwarzen Kragen." So beginnt ein
bekanntes Waffenlted, und nicht treffender kann die Artillerie
charakterisiert werden, at' mit Liesen Worten„stark und ge-
wattig". Die schwereö -udartillerte, garnicht zu reden von
den 30- und 42-Zentimeter-Geschützen, hat in diesem Kriege
eine Bedeutung erlangt, die weit über das hinausgeht,
was früher von „den Kanonen" erwartet wurde. Auf
älteren Schlachtenbildern sehen wir die Batterien gewisser¬
maßen als Beiwerk behandelt. Während im Vordergründe
Infanterie und Kavallerie sich ausbreiten, erscheinen die Ge¬
schützaufstellungen seitwärts oder im Hintergründe, und
dieser Auffassung entsprach die Schätzung in Laienkreisen.
Vom großen Publikum vielfach unbemerkt hat sich der Aus¬
bau der modernen Artillerie vollzogen, der auch„Generale
der Artillerie" gebracht hat, während es früher nur solche
der Infanterie und Kavallerie gab. Allerdings dürfen wir
nicht vergessen, daß bei unseren Feinden der erste Napoleon
Artillerieoffizier gewesen ist und seine Speztalwaffe in
feinen Schlachten mit großem Erfolg zur Entscheidung heran¬
gezogen hat.
„ „ ®ie  grandiose, geradezu militärwissenschaftliche Ausge-
staltung der deutschen Artillerie bis zu den für den
Festungskrieg bestimmten gewaltigen Mörsern ist bekannt¬
lich auch allen unseren Gegnern unerwartet gekommen, wie
denn die deutsche Waffentechnikniemals von ihren Erfolgen
ein lautes Reden gemacht hat. Als s. Z. die Franzosen
viel von ihrem neuen Repetiergewehr gesprochen hatten, mit
dem ste die ersten in ganz Europa sein wollten, stellte es
sich heraus, daß ein beträchtlicher Teil der deutschen Armee
bereits damrt bewaffnet war. Dieselbe stille Arbeit ist bei
späteren Gelegenheiten, in der Luftwaffe und bei den Unter¬
seebooten, mit größtem Erfolge verrichtet worden. Darum
bestreiten wir unseren Feinden nicht die Bedeutung ihrer

Nrovinfielle und Vermischte Uackrichte «.
Limburg, 26. Okc. sStrafkammer.j Der Arbeiter Wilh.

Böhme, geb. am 15. August 1890 in Lissa, hat im Lause
dieses Jahres in Weil bürg  verschiedene Diebstähle aus-
geführt; zuletzt erbrach er in der katholischen Kirche den
Opferitock und entwendete den Inhalt . Er ist geständig.
Das Urteil lautet auf drei Monate 5 Tage Gefängnis.
— Die Ehefrau Adam R. von Villmar  erhält wegen
versuchten Betruges 3 Wochen Gefängnis.

Frankfurt, 27. Okt. Im Frankfurter Hof fand am
Dienstag eine Vorführung des Verbands deutscher Mode-
journal-Jnhaber statt. Man beschloß, sich nut den maß¬
gebenden Kreisen der Tuch- und Beklcidungsbranchewegen
Schaffung einer einheitlichen deutschen Mode ins Benehmen
zu setzen.

Frankfurt, 26. Okt. Die neue Universität Frankfurt
ist heute in feierlicher Weise eröffnet worden. Der erste
Rektor, Professor Dr. Wachsinuth, hielt eine Rede. Außer
Glückwünschen des Kaisers und Kultusministers waren auch
zahlreiche sonstige Glückwünsche von Universitäten, gelehrten
Körperschaften, Behörden und Einzelpersonen, eingegangen.

Höchst, 27. Okt. Der Landwehrnrann Schulten  von
hier kehrte vor einigen Tagen plötzlich aus dem Felde
heim und wollte seine Familie mit seiner Ankunft über¬
raschen. Doch der Aermste fand seine Wohnung leer.
Seine Gattin war vor etwa zwei Wochen bei der Geburt
eines Kindes gejtorben, und seinen drei kleinen Kindern
hatten mitleidige Leute ein vorläufiges Heiin gegeben.

Wiesbaden, 26. Okt. ?lm Sonntag nachmittag starb
nach längerem Leiden hier der Geh. Justizrat Adolf Meyer.
Der Verstorbene war in ganz Nassau eine sehr bekannte
und geachtete Persönlichkeit. Seine Volkstümlichkeit halle
er hauptsächlich errungen durch seine unentgeltlichen Rechts¬
auskünfte, die er regelmäßig im weiten Umkreise persönlich
erteilte. Trotz seines hohen Alters hat er sich bis in die
letzte Zeit hinein dieser menschenfreundlichen und nicht
leichten Aufgabe mit freudigem Eifer hingegeben.

Wiesbaden, 25. Okt. Falsche 25 Pfennig-Stücke sind
hier angehalten worden. Die Prägung ist nur einseitig
und plump, die Stücke sind aus Blei hergestellt.

Heidelberg. 28. Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.) Bei der
gestrigen Reichstags- Ersatzwahl im 12. Reichstagswahl¬
kreis (Heidelberg-Eberbach) ivurde Landgerichtsdirektor Dr.
Obkircher (nationall .) bei schwacher Beteiligung mit 4438
Stimmen gewählt.

Berlin, 28. Oktbr. (W. B.) Der Nationalstiftung für
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen wurde unter
anderem von Henry Sloman-Bellin, Post Zehna (Mecklen-
burg) 100 000 Mark überwiesen. (Weitere Spenden, auch
gute Staatspapiere und Obligationen nehmen die bekann¬
ten Zahlstellen sowie das Büro der Nationalstiftung Ber¬
lin NW. 40, Alsenstr. 11, entgegen.

Berlin, 28. Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Voss.
Ztg." meldet aus Aachen:  Der Prioatdozent für Geo¬
logie an der Technischen Hochschule in Aachen, Dr. Kon¬
stantin Guillemain, der seinerzeit eine größere geologische
Expedition im Aufträge des Reichskolonialamts in Kame¬
run leitete, ist auf dem französischen Kriegsschauplätze ge¬
fallen.

München, 28. Okt. (W. B. ittichtamtlich.) Die Korre¬
spondenz Hoffman» teilt mit: Der Kaiser hat, veranlaßt
durch bie hervorragenden Waffentaten der Bayerischen
Truppen im großen Kampf um Deutschlands Zukunft und
Ehre, dem Könige mit einem Handschreiben das Eiserne
Kreuz erster und zweiter Klasse übersandt.

Amtlicher Teil.
I . 5742. Weilburg, den 28. Oktober 1914.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,
welche noch mit der Erledigung der Verfügung vom 1. ds.
Mts. Nr. I. 5306 Kreisblatt Nr. 231, betr. Anbringung
von sichtbaren Richtungstafeln und Ortsnamen, im Rück¬
stand sind, werden nochmals an die umgehemde Erle¬
digung erinnert. Der Königliche Landrat.

Lex.

Waffen, können aber doch unsere Genugtuung nicht unter¬drücken.
Die wirksame Sprache unserer schweren und weit-

tragenden Geschütze an der Seeküste ist es, die den Briten
eine heilsame Achtung, die Besorgnis eingeflößt hat, wir
könnten mit Hilfe von Artillerie, Lustkreuzern und Unter¬
seebooten eine Truppenlandung in England selbst möglich
machen. Diese Auslassungen sprechen deutlich für die Er¬
folge, die wir im ersten kriegsoierkeljahe, das mit Ende
dieser Woche schließt, erreicht haben. Im Verlaufe der

— m->ä)en  schw' " ' ' ' ™ ' -einzelnen Wochen schwindet beim Publikum leicht der Bli-i
für die Kraftanstrengungen, die erforderlich waren, um das
Gesamtergebnis herauszubekommen; aber bei einem solchen
Abschnitt merken wir, wie wenig diese Zeit von winzigen
drei Monaten im Vergleich zu dem besagen will, was in
ihnen geschafft worden ist. Der Deutsche hat nur nötig,
sich eine Karte von Europa herzunehmen, den Mittelpunkt
von Deutschland, etwa Thüringen, zu betrachten und dann
nach Osten und Westen zu schauen, wo unsere Truppen
stehen. Hut ab, sagt er dann. - >

Die Dauerschlachken haben für die ArtiNeriekämpfe
ganz neue Aufstellungen heroorgerufen. Nicht mehr, wie
man einst auf den Schlachtenbtldern sehen konnte, thronen
sie auf Hügeln, Berghängen oder Bodenerhebungen, sehr
oft sind sie künstlich geborgen, und die Offiziere und Mann¬
schaften haben sich für die Ruhepausen Raststätten in die
Mutter Erde hinein gegraben. Ein Artilleriegefecht stellt
Ansprüche an die Nerven, aber längst schon haben unsere
wackeren Schwarzkragenden Termin der Gewohnheit er-
reicht. Sie drängen den Gegner zurück, sie machen seine
Positionen sturmreif für die Angriffe der Infanterie. Wenn
wir von dem kolossalen Geschoßkonsum auf allen Kriegsschau¬
plätzen hören, dann kommt unwillkürlich der Gedanke, können
denn diese Granaten und Schrapnells nicht einmal alle
werden? Für eine Batterie im Feuer mag die Gefahr des
Verschossenwerdens einmal drohen, aber sonst ist reichlich
vorgesorgt. Große Taten hat unsere Artillerie vollbracht-.



NuchrichLes.

München . 29 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die „ Mün¬
chen - Augsburger Abendzeitung " ineldet : Kronprinz Rupprecht
von Bayern hat als Kommandierender der 6 . deutschen
Armee folgenden Armeebefehl an seine Soldaten gerichtet:
Soldaten der 6 . Armee ! Wir haben nun das Glück , auch

die Engländer vor unserer Front zu haben , Truppen jenes
Volkes , dessen Neider seit Jahren an der Arbeit waren,
uns mit einem Ring von Feinden zu umgeben , um uns
zu erdrosseln . Ihm haben wir diesen blutigen , ungeheuren
Krieg vor allem zu verdanken . Darum , wenn es jetzt
gegen diesen Feind geht , übt Vergeltung für die feindliche
Hinterlist und für so viele schwere Opfer . Zeigt ihnen,
daß die Deutschen nicht so leicht aus der Weltgeschichte zu
streichen sind . Zeigt ihnen das durch deutsche Hiebe ganz
besonderer Art . Hier ist der Gegner , der der Wiederher¬
stellung des Friedcs am meisten im Wege steht . Drauf!
Rupprecht.

Berlin , 29 . Okt . (W . B . Nichtamtl .) In Basel  wurde
ein französisches Spionagebureau aufgehoben , das Nach¬
richten über Truppenbewegungen im Ober -Elsaß nach Bel-
sori weiter gab.

London , 28 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Daily
Mail " ineldet aus Havre : Ein belgisches amtliches Kom¬
munique sagt , daß die Lage am Sonntag Abend besser
war als am Samstag , wo die Belgier die Stellungen am
Vser - Fluß aufgeben mußten und 2 */2 Meilen zurückgc-
worfen wurden . Seitdem haben die Belgier , verstärkt durch
Verbündete , wieder an verschiedenen Punkten des Flusses
Berührung mit dem Feind . Die Verluste der Belgier
betragen in den neun Tagen , wo in diesem Gebiete ge¬
kämpft wird , 10 000 Tote und Verwundete.

Berlin , 29 . Okt . Die Mailänder „ Gazelta bei Popolo"
meldet aus Nieuport : Die mörderische Stacht der letzten
Tage in dem belgischen Gebiet bringt nicht einmal nachts
einem Augenblick des Waffenstillstandes . Vont Meere
herüber tönt das Brausen , die Schiffe schleudern einen
Granatenregen an die Küste , während die Scheinwerfer
mit Beharrlichkeit ihr hundertstrahliges Lichtauge dorthin
werfen , wo sie die deutschen Batterie, : vermute » . Das
schreckliche Kauonenduell dauert Tag und Nacht zu Lande
und zur Sec an . Die deutschen Truppen haben Verstär¬
kungen aus Belgien erhalten ; man sagt , daß in Dünkirchen
unausgesetzt an den Befestigungen gearbeitet wird.

Berlin , 2u . Qkt . Die englische Admiralität hat ver¬
schiedenen Blättern zufolge der englischen Flotte Befehl
gegeben , deutsche und österreichische Reservisten die aus
neutralen Schiffen nach neutralen Aäfen unterwegs sind,
nicht mehr gefangen zu nehmen . Dieser Schritt ist mit
Rücksicht auf die Empfindlichkeit der neutralen Staaten ge¬
schehen , wie der Mailänder „ Corriere della Sera " erfährt.
— Der Militärkritiker der „Times " schreibt , daß der Zu¬
zug von deutschen Reservisten aus den Ueberseeländern
eine neue Gefahr bedeute . Dasselbe Thema behandelt
„Morningpost " , darin andeutend , daß die Londoner Er¬
klärungen von dem Parlament nicht bestätigt worden seien.
Es würde Englands Schade sein , wenn eine Million Re¬
servisten aus Nord - und Südamerika Deutschland erreichen
könnten.

Kapstadt , 28 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Nach einer
Reutermcldnng ist Oberst Maritz  geschlagen worden . Er
ist verwundet und auf deutsches Gebiet geflüchtet.

Notes Nreuz.
Betr . Lieferungen von Liebesgaben.

Wiederholt und dringend haben wir gebeten , nur
dann Lebensmittel für das Rote Kreuz zu liefern , wenn
wir ausdrücklich darum bitten und nur solche Lebensmittel,
die wir wirklich gebrauchen und die deswegen einzeln von
uns bezeichnet werden . Besonders haben wir gebeten,
von der Lieferung von Gemüse und dergleichen Abstand
zu nehmen.

Gleichwohl werden , ivie uns mitgeteilt wird , fortge¬
setzt größere Mengen Gemüse , Kartoffeln usw . bei einzelnen
Lazaretten und in unserem Depot aufgeliefert . Wir bitten
nochmals dringend , dies zu unterlassen.

Das Rote Kreuz hat die Verpflegung in den Laza¬
retten einzelnen Lieferanten übertragen , die von uns be¬
zahlt werden , und bedürfen daher für die Lazarette der
Lieferungen solcher Nahrungsmittel nicht . Letztere werden
den Gebern , deren Opferwilligkeit wir ja dankbar aner¬
kennen , zwecklos und ohne Not entzogen . Das müssen
wir unter allen Umständen vermeiden.

Nur diejenigen Bitten um Nahrungsmittel (abgesehen
von Liebesgaben für die Feldtruppen ), welche von den
Vorsitzenden unserer Komitees direkt an die einzelnen Ge¬
meinden gerichtet werden , sind begründet und nur diese
bitten wir zu berücksichtigen.

Ohne einen schriftlichen Ausweis der zuständigen
Ortsbehörde oder des Kreiskomitees ist keine Person be¬
rechtigt , Gaben für das Rote Kreuz zu sammeln.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz.
Ter Vorsitzende:
Lex,  Landrat.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

[ deren Echtheit garantiert dieser

FABRIK¬ MARKE

Matadorster

Spendet Wollsnchc«
für unsere Soldaten im Fel^

Qualirären ;
Sfark - - Feirv.
biti i g s r e ) { bos -e 1

Fandöfen
in verschiedenen Größen und Ausführung^
empfiehlt
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Kein Befucher der Stadt München
it follte es oerfiumen , die in den Räumeu der Redaktion.
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Kotes Kreuz
An die Abteilung Iil zur Sammlung für

Liebesgaben für die Feldtruppen
sin.d weiter eingegangcn:

Durch Fräulein von Hobe von Frau Keller Socken.
Fräulein Locivenberg Kopfhülle , Stauchen . Frau PH . Für-
beth Stauchen . Frau Wirbelauer Leibbinden . Frt . Brücher
Karten , Zigarrenspitzen , Leibbinden , Tabak . Ungenannt
Ohrenschützer , Waschlappen , Seife . Frau Möhn Socken,
Hosen , Knie - und Halsmärmer.

Durch Frl . Lewp von Frau I . Ruckes in Fürfurt
Konseroen , kondensierte Milch , Seife , Zigarren , Tabak,
Zucker , Stauchen , Kopfschützer , Unterkleider . Ungenannt
Socken , Stauchen . Frau H . Engelmann Socken , Stauchen,
Leibbinden , Schokolade . Liefet Schmidt Socken . Emmi Fried¬
rich Socken . Frau Schlesinger in Ahausen Schokolade , Thee,
Pfeffermünz , Suppenwürfel.

Durch Herrn Bongard von Frauen , Jungfrauen und
Schülerinnen in Elkerhausen durch Herrn Lehrer Keiner
Socken , Leibbinden , Stauchen . Fraueu - Verein in Weyer
Hemden , Bettücher , Socken , Handtücher.

Durch D . Dreyfus von Frau Plauer Schokolade , Tee,
Socken . Emma Körner Socken . Withelin Becker Tabak.
Frau Withelmine Staudt und Frau Friedr . Galh in Hirsch-
Hausen Hemden . Von Frauen Jungfrauen und Kinder in
Ernsthausen Socken , Sraucheu . Von der Gemeinde Ahausen
Socken , Stauchen . Von der Gemeinde Rückershausen Leib¬
binden . Von der Gemeinde Kirschhofen von der Judustrie-
schule Socken , Stauchen , Leibbinden . Geschwister Jesset
Hemden , Socke » , Stauchen , Unterhosen , Unterjacken , Ohreu-
schützer Leibbinden . Frau Bravmann Hemden . Frau Bier¬
brauer Unterhosen , Stauchen , Leibbinden , Taschentücher,
Kerzen , Seife . Herr Debes Hemden , Unterhosen , Leibbinden,
Kopfwärmer , Kniewärmer , Socken , Stauchen . Liesel Herz
Waschtapven , Stallchen . Frau Brücket Unterjacken . Frau
Emma Moser Hemden , Unterjacken , kluterhoscu , Ohrcu-
schützer , Frau Wille Hemden , Socken , Stauchen . Emina
Bachmauu Stauche » Leibbinden . Herr Bäcker Schönwetter
Zigarren , Tabak , Kaluabak , Zigaretten , Socken , Stauchen,
Unterhosen , Keks , Ziviebak . Frl . Emma Cornelius in Hirsch-
hauseu Sockeli . Stauchen . Frau Jonas Socken , Stauchen.
G . und W . 9 !. 10 Mk . für Heinde » . Frau Grell Hand¬
schuhe . Frl . Friedericke Herz Leibbinden , Stauchen . Bon
der Gemeinde Attenkirchen Socken , Stauchen , Hemden , Un¬
terhosen . Frau August Müller Ahäuserweg , Fußlappen,
Strümpfe , Hosenträger , Taschentücher , Halstücher , Unter¬
hosen , Hemden . Frau Ph . Schmidt Socken , Fußlapen,
Taschentücher . Frau Rentmkister Klein Zigarren , Tabak,
Cognac . Frl . Auguste und Alice Rothschild Leibbinden,
Lungenschützer , Socken , Kakao , Zwiebak , Keks , Kerzen . Von
Frauen , Jungfrauen und Kindern durch Herrn Lehrer in
Wirbelau Socke » , Stauchen . Von der Genieiude Weinbach
durch Frau Keiler Hemden , Socken , Stauchen , Unterhosen,
Leibbinden , Decken , Fußlappen , Wams . Frau H . Reifeu-
berg , Cognac . Frau Postschaffner Heiwz Hemden , Uutcr-
hosen , Locken , Stauchen , Taschentücher . Fräul . Charlotte
Emilius , Socke, :, Stauchen.

Um weitere gütige Gaben bittet namens der Abtei¬
lung D . Drcyfus.

JassaiistM
LaiidesbanK-

Der Verkauf von 4 °/i Schuldners » / ^ " /
der Naffauischeu Landesbank
folgt bis auf weiteres zum Kurse von 97 % p/Ä
Ferner geben wir au unseren Kassen 5 % ® '-' i
anleiheir (Kriegsanleihen ) zum Zeichnuugskurs
zuzüglich einer Provision ' von 0,15 °/ 0 ab , ,. _ . ilNv ' . clniH'unterwirftKäufer einer einjährigen Sperr
dieser Zeit die Papiere bei der Nassauisch ^'
hinterlegt.

Wiesbaden , den 28. Oktober 1914
Direktion der Ualsanischen Ka»> %

Bekanntmachitug
Waffe»

Die von Verwundeten mitgebrachten , •
tronen sind sofort auf dein Polizeibureau t
dieselben an das zunächst gelegene Artillerie-
liefert werden können.

Weilburg , den 27. Oktober 1911-
Die PolizeiveNvaltn ^- ,

iildlf
Mir ersuchen um Zahlung der rb
^  Annuitäten , Zinsen pp.

Weilburg , den 29. Oktoberl914*
LandesbatUst ^% ^

Heffentlich«r Wetterdienst
Dienststelle Weilburg

Wettervoraussage für Freitag , den 29.
Trübe mit Regenfällen , bei vorherrsche"

Winden.
Wetter in Weilburg.

Höchule Lufttemperatur gestern 1 ,,
Niedrigste „ heute , ^
Niederschlagshöhe
Lahnpegel

ul*-

für
Uiche allerorten Aufkäufer

Eicheln
L. C Nungesser,

Griesheim bei Darmstadt.

cinpfiehlt
Spielkarten

A . Gramer.

Limburg , den 28 . Okt . 1914

Roter Weizen ( Nassauischer
21 .00 M ., WeißerWeizeu (An-
gebaute Fremdsorten ) 20 .50
Mk . , Korn 17 .00 Bit . Gerste
— .— Mk ., Hafer 11 .00 Mk.
Erbsen — . — , Kartoffeln 3 .00
— 3 .20 Mk ., Butler per Klo.
2 .40 Mk ., 2 Eier 22 Pfg.

Schöner
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